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Mina, dan 21. November. 


Zum Geridhtsverfaffungsgefeh*. 
V,. Die Begründung des Entwurfs eines Ausführungsgeſetzes 
zum deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetze liegt nunmehr vor. Von 
beſonderem Intereſſe iſt die Deduktion, durch welche die Aufhebung 


dees Obertribunals begründet wird. Es beißt da: Dusch das 
deutſche 


Bi. + 


Gerichtsverfaſſungsgeſetz iſt die Moglichkeit der Bei⸗ 
i behaltung des Obertribunals nach einer doppelten Richtung hin 
gegeben. 1) Nach der Vorſchrift im § 8 des Einführungsgeſetzes 


ann in einem Bundesſtaate, in welchem mehrere Oberlandesge⸗ 
richte errichtet werden, die Verhandlung und Entſcheidung der zur 
Zuſtändigkeit des Reichsgerichts gehörenden Reviſionen und Be⸗ 
ſchwerden in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten einem oberſten Lan⸗ 
desgerichte zugewieſen werden 2) Das deutſche Gerichtsverfaſ⸗ 
ſungsgeſetz läßt grundjäglic unberührt die Gerichtsbarkeit in allen 
Angelegenheiten, welche nicht zu der ordentlichen ſtreitigen Ge- 
E richtsbarkeit geboren. Sofern ein höchſtes Landesgericht mit An⸗ 
a gelegenheiten, welche in erſter Inſtanz zur Zuſtändigkeit der be⸗ 
ſonderen Gerichte gehören, mit Disziplinarſachen und mit anderen 
außerhalb des Gebiets der ordentlichen ſtreitigen Gerichtsbarkeit 
liegenden Angelegenheiten befaßt iſt, wird das Beſtehen des Ge- 
Lichte durch die Reichsgeſetzgebung direkt überbaupt nicht betroffen. 
Zur Aufrechterhaltung dieſer Gerichte barkeit und damit des ober⸗ 
en Landesgerichts ſelbſt bedarf es keines Geſetzes, vielmehr kann 
umgekehrt die gänzliche Beſeitigung des höͤchſten Landesgerichts 
nur durch eine ausdrückliche landesgeſetzliche Beſtimmung erfolgen. 
In der zuerſt gedachten Beziehung würde die Zuweiſung der durch 
ändigkeit des Reichsgerichts gehörenden Reviſionen und Ve⸗ 
ſchwerden in bürgerlichen Rechteſtreitigkeiten für den preußiſchen 
Staat mit Rückſicht auf feine Stellung im Reiche nur thunlich 
erſche inen, wenn ganz überwiegende Gründe dafür ſprächen, einſt⸗ 
Meilen noch das Obertribunal in feiner bisherigen Zuſtändigkeit 
für bürgerliche Rechtsſtreitigkeiten beizubehalten. Solche Gründe 
T und es können hier nur Rückſichten auf die Rechtspflege in 
Frage kommen — liegen jedoch nicht vor. Namentlich kann der 
rwä zung, daß es erwünſcht ſei, einſtweilen bis zur Emanation 
des deutſchen Civilge ſetzbuchs die Stetigkeit der Rechtſprechung in 
en das Landesrecht betreffenden Rechtsfragen durch die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Obertribunals zu ſichern, eine durſchlogende Veden⸗ 
ung nicht beigemeſſen werden. Wenn es uun auch n Br 
Preußen nicht -opportum iſt, von dem Vorbehalte bed 8 8 des 
inführungsgeſeßes zum deuiſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetze Ge⸗ 

br zu machen, ſo wird hierdurch allein noch nicht die Frage 
erledigt, ob das Obertribunal, deſſen Beſtehen an fich, dr: 
ervorgehoben, von der Reichsgeſetzgebung NE 5 t, 
Lünzlich zu beseitigen ist, und es tritt diefe Frage mit bejonderer 


l Schärfe in Folge des umſtandes hervor, daß durch das 
Reichsgeſez vom 11. April 1877 nicht Berlin, ſondern 
Leipzig als Sitz des Reichsgerichts beſtimmt worden iſt. 


Das Beſtehen des Obertribunals hat für Preußen eine Bedeutung, 
welche weit hinausgeht über die dieſem Gerichtshofe zugewieſene, 
ſpäter dem Reichsgericht zufallende richterliche Thätigkeit in bür⸗ 
gerlichen Rechtsſtreitigkeiten und Strafſachen. Vor Allem kommen 
in dieſer Beziehung die Verhältniſſe in Betracht, in denen das 
Obertribunal zu verſchiedenen anderen höchſten Behörden ſteht 
(der Disziplinarhof für nicht richterliche Beamte; der Gerichtshof 


) ſiehe Nr. 270. 


Verlaffen. 


N o mi a n 
von 
3 Maga. 
(Fortſetzung) 
Es war am Abend des Tages, an welchem Toby begraben 
worden war. 


Mr. Rumford weilte in ſeinem eigenen Zimmer, 
Fanny blieb bei Thomas Parſey, und Mr. Foſter machte em. 1 
ttude zu ſchaffen, die ganz untröftlid war. Mit, den 

er Trauer, ſaß im Salon, in einem Buche leſend, un 0 
nold Lindſay ging im Garten auf und ab, eine Cigarre rauchend. 
r dachte eben daran, 


n anredete. 


trauriger Tag heute.“ 
„In der That,“ verſetzte Reynold. 


der 
die 


dem Ziele ſeiner irdiſchen Laufbahn geleiten.“ 
führte. 


„Ein wenig beſſer.“ 
„Spricht er — 


„Ich fürchte, er wird nie wieder ſprechen!“ 
„ Das wäre um 


Attentat im Unklaren 
nicht mehr zu jagen, wer ich bin?“ 


daß er jetzt in dieſem Haufe überflüſſig ſei 
und ob es wohl beſſer wäre, wenn er abreiſe, oder ſich noch einige 
Zeit in der Villa aufhielte, als Mr. Hunter auf ihn zukam und 


„Guten Abend, Sir,“ begann er reſpetvoll; „das iſt ein 
„Mir kommt immer Alles trüber vor an einem Tage, wie 
heutige, wenn der Himmel ſchwer und die Erde naß iſt, und 


einfoͤrmige Muſik der Glocken einen müden Wanderer nach 


„Ja, es iſt auch wirklich ſo,“ beſtätigte Lindſay, mit leichtem 
Schaudern über das Bild, welches der Mann ihm vor die Augen 


85 Haben Sie gehört, wie ed mit dem andern Herrn ſteht, 
* 4 


ſo mehr zu beklagen, als wir dann über das 
bleiben würden. Gewiß brauche ich Ihnen 


für kirchliche Angelegenheiten; der Gerichtsbof zur Entſcheidung 
der Kompetenzkonflikte.) Wie wichtig es für das Anſehen dieſer 
Behörde iſt, wenn der Senat ſich in der Lage befindet, das Rich- 
terperſonal für dieſelben aus den Mitgliedern eines höchſten Ge⸗ 


— — 


Redaktion und Expedition Zäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 


tags angenommen und koſtet die fünfipaltige Zeil 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 
1877. 


Gerade in der neueren Zeit find eine Reihe der wichtigſten vor⸗ 
nehmlich das Gebiet der nicht ſtreitigen Gerichtsbnurkeit berühren ⸗ 


den und auf neuen Rechtsprinzipien ſich gründenden Geſetze er⸗ 


laſſen worden, deren praktiſche Anwendung naturgemäß zu Kon⸗ 


richtshofes entnehmen zu können, bedarf keiner weiteren Ausfüh- troverſen und entgegenſtehenden Entſcheidungen der Gerichte Ver⸗ 


rung. 


Ferner kommt in Betracht, daß dem Obertribunal eine anlaſſung geben mußte. 


Bei dem Mangel einer einheitlichen 


Reihe von Funktionen zuſteht, welche ganz außerhalb des Rechnens höchſten Inſtanz hat aber das Auseinandergehen der Entſcheidun⸗ 


des deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes liegen. 


Bei dieſer Lage gen der Appellationsgerichte einen ſolchen Umfang erreicht, daß eine 


der Sache läßt ſich in der That nicht verkennen, daß durch die Abhilfe durch die Geſetzgebung dringend nothwendig erſcheint. 


gänzliche Aufhebung des Obertribunals vielfache und wichtige 
Staatsintereſſen auf's Empfindlichſte berührt worden. Wenn gleich⸗ 
wohl der Entwurf die Beſeitigung des höchſten Landgerichtshof es 
in Ausſicht nimmt, fo beruht dies auf der den Ausſchlag geben⸗ 
den Erwägung, daß das Obertribunal, beſchränkt auf diejenige 


Dieſe Umſtände treten in einem Umfange hervor, daß man ſich 


nicht mit dem Gedanken beruhtgen kann, im Laufe der Zeit wür⸗ 
den durch die prozeſſualiſche Rechtſprechung des höchſten Gerichts⸗ 
hofes die ſtreitigen Fragen gektiärt werden. Es kommt in Betrachl, 


daß der größte Theil der praktiſchen Fälle in den Sachen der nicht 


ätigkeit, weiche ihm durch die Landesgeſetzgebung ſelbſt im gün⸗ ſtreitigen Gerichtsbarkeit gerade fo liegt, daß die durch die Ent⸗ 
A e n werden könnte, nicht lebensfähig fein ſcheidung des Gerichts benachtheiligten Intereſſenten gar nicht in 


würde und, ausgeſchloſſen von dem praktiſchen Rechtsleben in den 
wichtigſten Beziehungen deſſelben, nicht den Einfluß und das An⸗ 
ſehen würde erlangen können, welches für die Stellung eines böd» 
ften Landgerichts ſowohl den Oberlandesgerichten als dem Neidyd- 
gericht gegenüber nothwendig iſt. Dieſe ſchwer wiegenden Beden- 
ken würden nur dann befeitigt werden können, wenn es für Preu⸗ 
ßen thunlich wäre, von dem Vorbehalte des § 8 des Einführunge⸗ 
geſetzes zum deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetze Gebrauch zu ma⸗ 
chen. Da jedoch einem ſolchen Schritte, wie oben erwähnt, über⸗ 
wiegende politiſche Rückſichten entgegenſtehen, ſo iſt für Preußen 
die Beibehaltung des Obertribunals überhaupt nicht thunlich, jo 
groß auch die Uebelſtände ſein mögen, welche die gänzliche Be⸗ 
ſeitigung des hoͤchſten Gerichtshofes zur Folge haben muß. — Die 
Gerichtsbarkeit in nicht ſtreitigen Rechtssachen, welche von dem 
deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetz völlig unberührt geblieben iſt, 
blldet in der ganzen Monarchie, zum Theil in der Rheinprovinz, 
einen ſehr erheblichen und wichtigen Zweig der Thätigkeit der Ge⸗ 
richte erſter Inſtanz. Von hervorragender Wichtigkeit ſind nament ⸗ 
lich die Grundbuchſachen, die Vormundſchaftsſachen und die Ein⸗ 
tragungen in das Handels,“ Genoſſenſchafts⸗ und Muſterregiſter. 
Im Gebiete der allgemeinen Gerichtsordnung war bis zum Jahre 
1849 in den Angelegenheiten der nicht ſtreitigen Gerichtsbarkeit 
gegen die Entſcheidungen der Obergerichte eine Beſchwerde an den 
Juftizminiſter gegeben. (Kabinetsordre vom 6. September 1815, 
Geſeßſamml. S. 198.) Erſt durch die Verordnung vom 2. Jan. 
1849 wurde dieſer Rechtszuſtand beſeitigt. Nach § 35 dieſer Ver⸗ 
ordnung bildet in allen nicht prozeſſualiſchen Angelegenheiten das 
Appellationsgericht die alleinige Beſchwerdeinſtanz, ſo daß es bei 
deſſen Entſcheidung bewendet. Nur ſolche Beſchwerden, welche die 


Disziplin, den Geſchäftsbetrieb oder Verzögerungen betreffen, ſind 


im Aufſichtswege und ſchließlich durch den Juſtizmigiſter zu erle⸗ 


digen. Nur im Bezirke des Appellakionsgerichts zu Frankfurt a. am 17. Abends 9 Uhr und 


M. iſt gegen die Entſcheidung des Appellakionsgerichts in zweiter 
Inſtanz eine Extrajudizialappellation an das Obertribunal gegeben. 
Im ganzen Bereiche der Monarchie wird in Vormundſchaftsſachen 
von dem Beſchwerdegericht zweiter Inſtanz endgültig entſchieden. 
Gleiches gilt für den Bereich der Grundbuchordnung in Betreff 
der Grundbuchſachen. Der hiernach beſtehende Mangel einer 
höchſten Inſtanz zur Auftechterhaltung der Einheit der ge⸗ 
richtlichen Entſcheidungen in Sachen der nicht ſtreitigen Gerichts⸗ 
barkeit hat ſich als ein das Anſehen der Gerichte ſchädigender 
und den Rechtsverkehr erſchwerender Rechtszuſtand herausgeſtellt 


2 TTT 
Nein, erwiderte Lindſay lächelnd; Sie ſind Mr. Hunter, 
aus Scotland Pard — allgemein bekannt, denke ich.“ 

„Nun ja, Sir, es iſt wohl dann und wann ven mir geſpro⸗ 
chen worden,“ ſprach der Geheimpoliziſt ſchmunzelnd und mit ei⸗ 
nem gewiſſen Stolz. „Ich halte für meine Pflicht, meinen Be⸗ 
ruf mit Eifer nachzuſtreben, ohne mich zu übereilen“. 

„Gewiß haben Sie diesmal eine ſchwierige Aufgabe, Mr, 


Hunter.“ 
„Diele Ueberzeugung bekomme ich ſelbſt mit jedem Tage 
mehr,“ entgegnete dieſer mit einem Seitenblick auf den jungen 


Mann. „Wir haben überhaupt keine leichte Aufgabe, weil uns 
Jedermann im Dunkeln läßt und wir ganz auf uns ſelbſt ange⸗ 
gewieſen find. Die Leute hüten ſich, uns zu jagen, was fie wiſ⸗ 
ſen, aus Furcht uns auf eine unrechte Spur zu leiten und Un⸗ 
annehmlichkeiten davon zu haben; Andere dagegen ſind bemüht, 
uns von derſelben abzubringen, wenn wir uns auf der rechten 


Fährte befinden“ 


Oder wenn Sie glauben, die rechte gefunden zu 
et. haben wir's wieder! Nun freilich, Sie ehen die ganze 


an, als ich. Wenn ich an Ihrer Stelle wäre, könnte 
ee ſehr gut beurtheilen, wie es ſich zugetragen haben 
mi Sie kennen die Leute in der ganzen Umgegend und wiſſen, 
in welchem Verhältniß fie zu einander ſtehen. 


2 2 u.“ 5 
b be it es, worin Sie im ner find.* 
nen helfen. 
e Bee alte ee ee A mit bedeutſamer Stimme 


Der hilft vielleicht zu viel!“ 5 . 
der Geheimpolizit. „Wir Beide — Mr Sewell und ich — hat 


a it 1 5 daß er eine 
len ſoeben eine Unterredung mit ihm und hörten, 
xe Sr gefaßt hat, ganz abweichend von der meinen, von der er 
ich aber nicht abbringen läßt.“ ö 
„Darf ich wiſſen, was es iſt?“ 


„Es iſt eine allbekannte Thatſache, daß man geneigt iſt, die⸗ 


der Lage ſind, die betreffende Frage durch eineen Prozeß zur ander⸗ 
weiten Entſcheidnng des Prozeßrichters zu bringen, daß vielmehr 
mit der die Beſchwerde verwerfenden Cntſcheidung des Appellations⸗ 
gerichts über die wichtigſten Intereſſen endgültig entſchieden wird. 
Man wird daber nicht behaupten können, daß die Eröffnung einer 
dritten Inſtanz und die dadurch zu gewährende Möglichkeit einer ein⸗ 
heitlichen Rechtſprechung in Sachen der nicht ſtreitigen Gerichts. 
barkeit für weniger wichtig zu erachten iſt, als in bürgerlichen 
Rechtsſtreitigkeiten. Hiernach iſt die Schaffung einer dritten ein⸗ 
heitlichen Inſtanz in Sachen der nicht streitigen Gerichtsbarkeit 
ein dringendeszpraktiſches Bedürfniß und es kann nur in Frage 
kommen, in welcher Weiſe das betreffende z Rechtsmittel am zweck⸗ 
mäßigſten zu konſtruiren und durch welchen Gerichtshof, wenn 
man von dem Obertribunal abſehen muß, die Einheit der Recht⸗ 
ſprechuug am beſten zu wahren iſt. Der Entwurf des Ausfüh⸗ 
rungsgeſetzes zum deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetze beſtimmt die 
Landgerichte als die für die Entſcheidung zweiter Inſtanz zuſtän⸗ 
digen Gerichte, läßt das neue Rechtsmittel, die „weitere Beſchwerde“ 
im Anſchluß an die reichsgeſetzlich für die Reviſion gegebenen 


Vorſchriften nur wegen Geſeßesverletzung zu und überträgt die Ver⸗ 


handlung und Entſcheidung über dieſes Rechtsmittel ausſchließlich 
dem Oberlandesgericht zu Berlin, geſtattet aber eine Ueberweiſung 
der Entſcheidung von dieſem Gerichte an das nach allgemeinen 
Regeln örtlich zuſtändige Oberlandesgericht, ſofern die Entſchei⸗ 
dung von der Beurtheilung partikulariſtiſcher Rechtsnormen ab⸗ 
hängt, welche in dem Bezirke des Oberlandesgerichts in Berlin 
keine Geltung haben. 


der Krieg. 
Kars iſt erſtürmt, am 18. d. M. Der Kampf begann 
war am 18. Morgens 8 Uhr been⸗ 


digt. Die ruſſiſche Beute und die beiderſeitigen Verluſte ſind noch. 


unbekannt. So ein amtliches Petersburger Telegramm. Nach ei⸗ 
einer weiteren Depeſche ans Tiflis haben die Truppen der Gene⸗ 
räle Roop und Lazareff den Sturm ausgeführt. Die Einnahme 
von Kars ſetzt die ruſſiſche Kriegsleiiung in die Lage, die Opera⸗ 
tionen gegen die Feſtungen Erzerum und Batum nunmehr mit 
voller Kraft betreiben zu können und vor Allem den wichtigen Ha⸗ 
fenplatz Trapezunt zu beſetzen und dadurch dasjenige Gebiet, wel⸗ 
ches ſie beim Friedensſchluſſe als Erſatz für ihren Kriegsaufwand 
beanſpruchen dürfte, in ihren Beſitz zu bringen. 

— —-—- ä . q . b. äbw⁊ͤ — 
jenige Perſon in Verdacht zu nehmen, welche zuletzt am Orte der 
That und mit dem Ueberfallenen geſchen worden iſt, und Sie 
wiſſen, Mr. Lindſay, wer das war. Dazu habe ich ein gar ſelt⸗ 
ames Geheimniß ausfindig gemacht — und doch bin ich nicht 
recht zufriedengeſtellt.“ 

„Das it nicht deutlich genug für mich,“ ſagte Lindſey, ſich 
zu einem Lächeln zwingend. „Wohl habe ich eine Ahnung davon, 
was Sie meinen, aber ich wünſchte, daß Sie ſich weiter er⸗ 
klärten.“ 

Mr. Hunter ſah den jungen Mann ſcharf an; er war ver⸗ 
ſucht, einen wichtigen, vielleicht entſcheidenden Schlag zu wagen. 
Er wußte, daß Mr. Lindſay der Lady Temple ſehr ergeben war, 
und ein neuer ſchwacher Verdacht ſtieg in ihm auf. 

„Meine Meinung iſt,“ begann er nach kurzem Nachdenken, 
„dab es aus Rache oder Eiferſucht geſchehen iſt, wenn es nicht 


der fünftauſend Pfund wegen war, die vielleicht nur zur Täuſchung 


genommen wurden, wie auch der Mann, der mit der Umwechſe⸗ 
1 beauftragt wurde, nur zur Täuſchung fortgeſchickt worden 
if." 


„Von wem wurde er geſchickt?“ 
„Von der Dame, für welche er das Geld in der Bank ein 


wechſelte — Lady Temple. Mr. Parſey iſt nach London, um ei⸗ 2 


Verhaftungsbefehl für die Lady zu erwtrken.“ 

„Was!“ rief Lindſay außer ſich und machte eine heftige Be⸗ 
wegung. 
tis. Nat Sie ſich, junger Mann,“ 


davon abzuhalten, 
„Mein armer Sohn 
im Wege ſein wollte,? ſagte er, „und weil ſie ihn nun 
l m morden,“ und dabei bleibt er.“ 
ar wie vom Blitz getroffen. 
„Fahren Sie fort B,getroff 


ermahnte der Geheimpo⸗ 


aber unſere Vorſtellnngen waren vergebens. 


„Natürlich ſuchte ich, ſowie auch Mr. Sewell, Mr. Parſey 
ging ihretwegen in's Exil, weil er ihr nicht 
hier fand, 


N und verzeihen Sie meine Heftigkeit,“ bat 
er. »Ich hätte mir denken koͤnnen, daß ein Mann mit Ihrem 


E 


In Konftantinopel find Nachrichten aus Erzerum vom Don-] Südnordkanal in Angriff zu nehmen und fertig zu bauen, ferner 


nerſtag Abend eingegangen, denen zufolge die Ruſſen Verſtärkung 
beranzogen und Vorkehrungen trafen, um Erzerum von der Norde 
ſeite anzugreifen. Das Wetter hat ſich gebeſſert. — „H. T. B.“ 
meldet aus Konſtantinopel, 18. November: Die in Trapezunt aus⸗ 
geſchifften Truppen erhielten Ordre, nach Erzinghian abzugehen 
21 ſich dort dem in Bildung begriffenen Entſatzheere anzuſchlie⸗ 
en 


Aus Bulgarien melden ruſſiſche Telegramme aus Bogot über 
eine Reihe von Vorgängen von geringer Bedeutung: 

Am 14. d. hatten unſere Vorpoſten auf der Straße von 
Schumla nach Osmanbazar anhaltende Gefechte mit Baſchibozuks 
und Tſcherkeſſen. Es wurde dabei ein Offizier verwundet; außer⸗ 
dem wurden 2 Pferde getödtet. — Am 15. d. griffen zwei tür⸗ 
kiſche Eskadrons die Poſten des 39. Koſaken⸗Regiments bei Sole⸗ 
nik an. Nachdem ſie zuerſt zurückgeſchlagen worden waren erneu- 
erten fie den Angriff mit Unterftügung von Infanterie und dräng⸗ 
ten die Koſaken gegen Oſtriza zurück. Hier durch das ſechsund⸗ 
dreißigte Koſaken⸗Regiment zurüͤckgewieſen, warfen ſich die Türken 
auf die Huſarenpoſten von Kazelewo und drängten dieſelben hinter 
den Lom zurück, auf deſſen rechtem Ufer fie 8 Kompagnien In⸗ 
fanterie aufſtellten. Der Kommandeur des Lublin'ſchen Huſaren⸗ 
Regiments übernahm das Kommando über die verſammelten drei 
Eskadrons Huſaren und eine halbe Eskadron Ulanen von 
der Diviſion Inguſch und führte mit denſelben einen heftigen 
Angriff auf die türkiſche Infanterie aus. Die Türken, hier⸗ 
durch überraſcht, zogen ſich zuerſt gegen Kazelewo und dann, 
als ſie ſich durch einen Flankenangriff von Seiten unſerer 
Kavallerie bedroht ſahen, anf ibre befeſtigten Poſitionen bei 
Solenik zurück. Unſere Truppen ſtellten ihre frühere Vor⸗ 
poſtenlinie vor Kazelewo wieder her. Unſere Verluſte betrugen 
1 Todten und 12 Verwundete, ferner 25 Pferde todt. — Soeben 
erhalten wir die Meldung, daß der Koſaken Neltefte Afonaſſieff 
mit der 4. Kompagnie des 9. Infanterie-Regiments und der 6. 
Kompagnie des 30. Don'ſchen Koſaken⸗Regiments die Türken aus 
dem Roſalitz Paſſ vertrieben hat, indem er die türkiſche Befeſti⸗ 
gung auf dem Moragaiduk umging. Derſelbe hat Zwiebackvor⸗ 
räthe erbeutet und das türkiſche Lager verbrannt. — In der Nacht 
zum 16. d. Mts. wurde General Skobeleff während des gewöhn⸗ 

lichen Geplänkels mit dem Feinde durch einen Granatſplitter aber⸗ 
mals ſtark kontuſionirt. Der General war bereits in der vorher⸗ 
gegangenen Nacht zum erſten Male fontufionirt worden. Uebri⸗ 
ens ſind die Verletzungen nicht gefährlich geweſen. Der General 
ſöbrt fort, auf den Poſitionen Anordnungen zu treffen. 

Auch Suleiman Paſcha berichtet von unerbeblichen Gefechten, 
die bei Kazeljewo u Kusliebeg ſtattgefunden haben. Im Schip⸗ 
kapaß wird eine leichte Kanonade unterhalten. 


Deutſchlan d. 


Berlin, den 19. November. Von den bei dem Hauſe 
der Abgeordneten neuerlich eingegangenen Petitionen ſind zu er⸗ 
wähnen: Billert in Berlin und Genoſſen, Barbiere nnd Heilge⸗ 
hülfen Seantragen zu veranlaſſen, daß vom Staate Anſtalten und 
Lehrkräfte bezeichnet werden, wo jungen der Chirurgie befliſſenen 
Barbieren Gelegenheit geboten wird, ſich zu praktiſchen Heilgehül⸗ 
fen auszubilden — Städtiſche Kollegien der Stadt Hameln: An⸗ 
träge auf Beſteuerung der Wanderlager zu Gunſten der Gemrin⸗ 
den. — Kreisausſchuß Gerdauen beantragt, es zu erwirken, daß 
der Kreis Gerdauen gegen Zahlung eines Betrages von 90,000 
Ag von der Verpflichtung zur Erſtattung des Reſtes der Grund» 
erwerbskoſten für den Bau der Shorn-Snfterburger Bahn entbun⸗ 
den werde. — Müller in Hilchenbach und Genoſſen, Haubergs⸗ 

Intereſſenten des Kreiſes Siegen beantragen, dem von der Staats- 
regierung vorgelegten Entwurf der Haubergsordnung für den Kreis 

Siegen nicht zuzuſtimmen, dagegen den von ihnen vorgelegten Ent⸗ 

wurf zum Geſetz zu erheben. — Vorſtand und Verwaltungsrath 

der Meliorationsſozietät der Boeker Halde beantragen in dem be 
treffenden Geſetz zu beſchließen, daß der Sozietät das Darlehn von 

108,000 Thalern definitiv erlaſſen werden. — Um ein Oberlan⸗ 

desgericht bewerben ſich die Städte Halle a. S. (hierum petitioni⸗ 

ren auch die anhaltiſchen Gemeinderäthe zu Köthen und Deſſau) 
und Frankfurt a. O. Um eln Landgericht die Städte Wittenberg 

(ſtatt Torgau) Stralſund, Fulda, Eberswalde, Bochum, Lötzen, 

Itzehoe, Frankenſtein, Angermünde, Anklam, Beuthen, Waldenburg, 

Gumbinnen, Rotenburg, Greiffenberg, Marienburg, Oſterode, Min⸗ 

den, Wetzlar, Perleberg, Dillenburg, Greifswald. — Mertens, 

Bürgermeiſter in Prenzlau, Vorſtand des Brandenburgiſchen Städ— 

tetages, ſtellt Anträge zum Geſetzentwurf betr. die Aufbringung der 

Gemeindeabgaben. — Wilmes, Gemeiadevorſteher in Altharen u. 

Genoſſen beantragen, der Staatsregierung anheim zu geben, vor 

allen die eigentlichen Hochmoorkanäle Haaren-Rütenbrock und den 

— — — — —— — — — — — —_—_——____—_____ I 

Scharfblick und Ihren Erfahrungen niemals einen jo offenbaren 

Fehler begehen kann. Ich ſehe, daß Sie gut unterrichtet ſind 

und vieles wiſſen.“ 

„Sagen Sie Alles, Sir. Ich weiß, was Lady Temple war, 
ehe ſie den Barvn heirathete, und weiß auch, was ihr Lieutenant 
Parſey war. Das iſt jedoch ihr Geheimniß und ſpreche ich darü⸗ 
ber nur geſchäftlich mit einem Gentleman, der ebenſo viel weiß, 
wie ich.“ 

„Sie ſind ein vernünftiger Mann, Mr. Hunter,“ ſprach 
Lindſay, ſich für Alice's Sache bei dem Geheimpoliziſten beliebt 
zu machen ſuchend. „Und nun ſagen Sie mir, was hätte Lady 
Temple zu gewinnen durch Anſtiftung oder Ausführung einer 
ſolchen That? Lag es nicht in ihrem Intereſſe, ihn in Ruhe zu 
laſſen, ihn mit Miß Rumford verheirathet und dann das Land 
verlaſſen zu ſehen? Hatte ſie irgend etwas mehr zu fürchten, als 
Nachforſchungen? Würde ſie etwas unternehmen, was gerade eine 
Unterſuchung herbeiführen mußte?“ 

Hunter nickte beifällig. 

„Ganz recht, Sir,“ ſagte er. „Aber ich wünſchte, daß Sie 
mich auf die rechte Spur brächten. Ich habe keine Luft, Lady 
Temple zu beunruhigen und Sachen an die Oeffentlichkeit zu zie⸗ 
hen, die uus keinen Nutzen, ihr aber Schaden bringen können.“ 

„Sehr vernünftig!“ rief Lindſay lebhaft, indem er dem Ge⸗ 

bheimpoliziſten eine Pfünf-Pfundnote in die Hand drückte. 

„„Wenn Sie Lady Temple unbehelligt laſſen, werden Sie 
mich dankbar finden, und ich will Ihnen mehr als einen 

Wink geben. Suchen Sie James Warren auf, und wenn Sie 

ihn ſicher haben, fragen Sie ihn, wer ihr dafür bezahlte, daß er 

die Brieftaſche von Mr. Parſey ſtehlen follte.* 

= „Wahrſcheinlich wird er jagen, daß es Diejenige war, welche 

ihn damit nach der Bank ſchickte.“ 

„Es wird wohl auch dieſelbe fein; aber es muß bewieſen 
werden, daß dies nicht Lady Temple war. Wenn Sie mir einen 
Augenblick Gehör ſchenken wollen, Mr. Hunter, will ich Ihnen die 
Sache in einer Weiſe darſtellen, daß es Ihnen nicht ſchwer werden 
wird, die ſchuldige Perſon zu finden. 


mit den Niederländiſchen Kanalgeſellſchaften beſtimmtie Abmachun⸗ 
geu über die auf deren Kanälen von dieſſeitigen Fahrzeugen zu er- 
hebenden Abgaben abzuſchließen. — Magiſtrat und Stadtverord— 
nete Wittenberg beantragen die Aufhebung des für die Benutzung 
der Elbbrücke bei Wittenberg zu entrichtenden Zolles zu erwirken — 
Schomburg, für die Porzellanfabriken Berlin's u. Umgegend, beantragen 
die Betriebseinſtellung derkönigl. Porzellanmanufaktur herbeizuführen 
und zu veranlaſſen, daß für einzelne Zweige der keraniſchen In⸗ 
duſtrie Fachabtheilungen bei der projektirten techniſchen Hochſchule 
gebildet werden. — Albrecht u. Genoſſen, Beamte des Kreisgerichts 
Mühlhauſen, beantragen, die Regierung aufzufordern, den Gerichts— 
beamten in Mühlhauſen, da dieſe Stadt bereits am 1. Dezember 
1875 mehr als 20,000 Seelen zählte, die etatsmäßige Ortsgehalts⸗ 
zulage für die Zeit vom 1. Januar 1876 bis 1. April 1877 nach 
zuzahlen. — Handelskammer zu Frankfurt a. M. beantragt die 
Bewilligung der Mittel für die „Main⸗Kanaliſation“ durch den 
Etat pro 1878/79. d 

Durch eine Allerhöchſte Beſtimmung vom 1. d. Mts. wer⸗ 
den die Armec⸗Inſpektionen folgendermaßen zuſammengeſetzt: 1. 
Armee-Infpeftion aus dem IV. V. und VI. Armeekorps, 2. Ar 
mee⸗Inſpektion aus dem J. II. und IX. Armeekorps, 3. Armee⸗In⸗ 
ſpektion aus dem VII. VIII. X. und XII. (königl. Sächſiſchen) 
Armeekorps, 4. Armee-⸗Inſpeklion aus dem III. XI und XIII. 
(königl. Würtembergiſchen) Armeekorps, 5. Armee-⸗Inſpektion aus 
dem XIV. und XV. Armeekorps. Der Generalinſpekteur der 4. 
Armee⸗Inſpektion wird nach Maßgabe des Bündnißvertrages vom 
23 November 1870 auch mit der periodiſchen Juſpizirung des 1. 
und II. königl. Bayeriſchen Armeekorps beauftragt worden. 

Der am 17. hier verhaftete Pole, welcher eines beabſich⸗ 
tigten Attentates auf den Kaiſer verdächtig war, heißt Lyskowski 
und iſt 32 Jahre alt. Er wollte im Hotel du Nord abſteigen. 
Er iſt ein wegen Urkundenfälſchung verfolgter Privatjecretär aus 
dem Kreiſe Löbau. Er leugnete im Verhör die Abſicht des Attentats. 


Ausland. 


Fraukreich. Paris 18. November. Die Mitglieder der 
Linken des Senats werden heute über die Interpellation Kerdrel 
und über die von der Rechten des Senats in Vorſchlag gebrachte 
Tagesordnung in Berathung treten. 

— Dem „Francais“ zufolge hat der Marſchall⸗Präſident bei 
dem geſtrigen Empfang im Elyjee feinen feſten Entſchluß ausge⸗ 
ſprochen, treu auf ſeinem Poſten zur Vertheidigung der G.jell- 


ſchaft zu bleiben, aber nur unter der Bedingung, daß der Senat 


ihm feine Unterſtützung leihen werde. — Der „Moniteur“ erklärt 
es als ſicher, daß das „Journal officiell“ am Dienſtag die Ans 
nahme des Demiſſionsgeſuches der Miniſter durch den Marſchall⸗ 
Präſidenten veröffentlichen werde. Wie das nämliche Blatt wiſſen 
will, zauderte die conftitutionelle Gruppe der Rechten des Senats 
immer noch, dem Marſchall-Präſidenten ihre Unterftügung zu lei- 
hen und hätte den Wunſch, daß der Marſchall bei der Wahl der 
neuen Miniſter bis auf Mitglieder des linken Centrums zurück, 
greifen möchte; der Marſchall ſcheine indeß nicht geneigt, dieſem 
Wunſche nachzugeben. 
Bei der morgigen Debatte über die Interpellation Ker⸗ 
drel's betreffend die Maßnahmen der Regierung gegenüber der von 
der Deputirtenkammer beſchloſſenen Enquete, werden vorausſicht⸗ 
lich, außer dem Antragſteller Kerdrel, nur der Herzog v. Broglie 
und ein Mitglied der Linken das Wort ergreifen; auch dürfte be- 
reits morgen die Abſtimmung erfolgen. Das Minifterium berieth 
heute früh über die in der Diskuſſion über die Interpellation 
Kerdrel's abzugebende Erklärung 
Großbritannien. London, 17, November. Die „Pall Mall 
Gazette“, welche vor einigen Tagen die bis jetzt noch unbeſtätigte 
Angabe brachte, daß die deutſche Regierung Belgien den Vorſchlag 
gemacht, ſich unter ihr Protektorat zu ſtellen, damit im Falle 
eines neuen franzöſifch⸗deutſchen Krieges deſſen Neutralität beſſer 
geſchützt ſei, bringt heute einen Artikel, in welchem fie den 
Gründen des deutſchen Intereſſes an der franzöſiſchen Kriſis nach⸗ 
forſcht. Es heißt in dieſer Ausſaſſung: „Es trifft ſich, daß Mr. 
Gambetta und feine erprobteren politiſchen Kollegen eine eigene 
ansländiſche Politik haben, die fie, wie wir glauben, fo ſchleunig 
und vollſtändig als moglich auszuführen feſt entſchloſſen find. 
Dieſe Politik iſt — nicht die Allianz, nach welcher ſich einige 
unſerer eigenen Liberalen ſehnen, mit den Bedrückern Polens, den 
Kerkermeiſtern Sibiriens — nicht eine Allianz mit dem despoti⸗ 
ſchen Rußland, wie andere franzöſiſche Polikiker vorgeſchlagen 
haben, ſondern die freimüthige und fofortige Wiederherſtellung 
guter Beziehungen mit Deutſchland. Und wir wiederholen, daß 
dies wahrſcheinlich die weiſeſte Politik für Frankreich iſt. Deutſch⸗ 
land kann und wird freilich nicht Frankreich die Provinzen wieder⸗ 
geben, die es ihm in dem letzten Kriege abgenommen hat. Aber 


Er erzählte Hunter, was er wußte und welche Anſicht er von 
der Sache hatte, faſt Wort für Wort, wie er fie Mr. Foſter er: 
zählt hatte. Die Aufmerkſamktit, mit welcher Hunter zubörte, 
zeigte deutlich, welchen Eindruck die Mittheilungen auf ihn 
machten. 

„Sie ſollten ein Geheimpoliziſt ſein, Sir!“ rief er mit ſicht⸗ 
barer Bewunderung; „denn zehn gegen eins will ich wetten, daß 
Sie das Rechte gefunden hnben. Jetzt kann ich mir erklären, wa⸗ 
rum Mrs. Kernot mich ſo ſcharf beobachtet. Ich ſehe, daß Mr. 
Parſey das Geld für Lady Temple beſtimmt hatte uad daß ein 
Anderer von Jemand abgeſchickt war, ihm daſſelbe zu entwenden. 
Hätten Sie mir dieſe Mittheilungen nicht gemacht, würde ich 
morgen, mit dem Haftbefehl in der Taſche, meine Pflicht haben 
thun müſſen.“ 

„Somit ſind Sie vor einem fatalen Mißgriff geſichert.“ 

„Die Sache liegt aber noch immer fo und ſo,“ ſagte Hunter, 
bedenklich den Kopf wiegend. 

„Welche Bedenken haben Sie noch?“ 

„Wenn Mr. Parſeh von London zurückkommt und trotz aller 
Gegenvorſtellungen auf feinem Willen beharrt, geſtutzt auf den 
Haftbefehl, würde ich Lady Temple nicht ſchützen können.“ 

„Was iſt zu thun?“ fragte Lindſay bekümmert. 

„Hm!“ machte Hunter nachdenkend. „Ich will einmal an⸗ 
nehmen, Lady Temple wäre sehr krank und es käme Ihnen auf 
hundert oder hundertundfünfzig Pfund für eine gute Verordnung 
nicht an — in ein Couvert eingeſchloſſen und an Doctor Hunter 
adreffirt — würde ich, wenn ich dieſer Doctor wäre, mit Rückſicht 
darauf, daß die Geſundheit Ihrer Ladyſchaft in Folge äußerer 
Einflüſſen plotzlich gelitten hat, einen ſchleunigen Klimawechſel 
vorſchlagen. Lord Temple könnte nicht beſſer thun, als eine Reiſe 
nach dem Kontinent mit ihr anzutreten und dies am Tage nach 
ſeiner Abreiſe in den Zeitungen zu annonciren.“ 

„Ich glaube, daß dieſe Verordnung des Geldes werth iſt und 
garantire für die Zahlung,“ ſagte Reynold. „Uud wenn Sie 
Doctor Hunter wären, wann würden Sie Lady Temple abzureiſen 
empfehlen?“ Gortſetzung folgt.) 


„ 


wenn Frankreich Elſaß und Lothringen nicht zurückerhalten kann 
kann es dafür im Territorium da entſchädigt werden, wo Deutſch 
land nicht wagen darf, ſeinen Fuß zu ſetzen. Unter den gege 
wärtigen Umſtänden können die Angelegenheiten ſo gehand 
werden, daß innerhalb drei Monaten die ganze Karte Europa 
einige Theile Aſiens und Aegyptens obendrein, für eine Umgeſtal 
tung offen liegen wird. England iſt eingeladen worden, ſich auf 
irgend eine ſolche Abmachung für ſeinen eigenen Vortheil einzu⸗ 
laſſen. England hat dies abgelehnt, ſcheinbar darauf bauend, IM 
Stande zu fein eine Allianz mit Frankreich und Oeſterreich zun 
Verhinderung aller heroiſchen Umgeſtaltungen von Gebiet und 
Macht zu bilden. Es ift demnach um fo mehr Grund dafür vol 
handen, warum Deutſchland, welches durch eine ſolche Allianz g 
lähmt werden würde und natürlich darin eine Gefabt 
für die Einigkeit eines kaum zuſammengeſchweißten Re, 
ches erblickt. fein Antlitz kühn nach Frankreich wendet, dor! 
eine ſtark: Partei erblickend, welche die Regierung der Natien 
bereits feft in ihren Händen hat, und welche glaubt, daß Frank,“ 
reich durch ein freimüthiges unverzügliches Einverſtändniß t 
Deutſchland ſelber ſeine frühere bohe Stellung in Eur opa all 
beſten zurückgewinnen, feine Hilfequellen vergrößern und konſolidl⸗ 
ren, und in der kürzeſten Zeit die Bürde feiner ungeheuren Ri 
ſtungen vermeiden kann.“ 

Italien Wie der „Köln. Ztg.“ aus Rom vom geſtrige 
Tage gemeldet wird, find die im nächſten Conſiſtorium zu kreiren 
den Kardinäle: Marini, Generalauditor der apoſtoliſchen Kam 
mer, Moritti, Erzbiſchof von Ravenna, Agoſtint, Patriarch von 
Venedig, und Pellegrini, Dekan der Prälatenkleriker der apoſto 
liſchen Kammer. ; 
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Strasburg, 15. November. Eine Zahl hieſiger Wabl⸗ 
männer will unſern Vertreter im Abgeordnetenhauſe. Herrn Han 
witz, welcher zur Zeit der Wahl das im hieſigen Kreiſe gelegene 
Gut Igliszisna beſaß, daſſelbe aber unmittelbar nach der Wahl 
verkaufte und nach Berlin zog, jetzt auffordern, über feine bishe 
rige Thätigkeit Aufſchluß zu geben; insbeſondere will man von 
ihm erfahren, was er bis jetzt für die Herabſetzung des Immobi 
lienſtempels getban, da er in in feiner Kandidatenrede gerade dar 
für ganz beſonders einzutreten verſprach. — Aus dem letzten Kreide 
blatt entnehmen wir, daß bis jetzt 7 Stück Vieh, bei welchen 
der polniſche Urſprung fefiftand, getödtet und verſcharrt worden 
ſind. Ein gleiches Verfahren ſtellt das Landrathsamt auch für 
die Zukunft in Ausſicht: es wird ſtets die Tödtung des Viehes 
erfolgen, ſobald der polniſche Urſprung deſſelben überzeugend feſts 
ſteht, wobei es gleichgültig bleibt, ob das Vieh bereits in dritter 
Hand befindlich und auf dem öffentlichen Markt gekauft iſt. 4 

Culm, 18. November. Geſtern und heute gab hier der Ta⸗ 
ſchenſpieler Dr. A. Epſtein magiſch⸗phyſikaliſche Vorſtellungen. Im 
letzten Akte der heutigen Vorſtellung wollte der Künſtler auf ſich 
ſchießen laſſen und die Kugel mit der Hand auffangen. Er ließ 
von einem Barbiergehülfen die Waffe laden, fragte ihn, ob er 
Soldat geweſen, ob er 70 mitgemacht und in welcher Schießklaſſe 
er geweſen. Auf die Antwort „ja“ und „in der erſten“, ließ er 
ihn abtreten und einen Ghmnajiaften die That ausführen. Ob 
er nun angenommen hat, die Kugel befinde ſich nicht in der 
Schußwaffe, oder ob er auf ein Fehlgehen gehofft, weiß man nicht, 
kurz und gut, der Gymnaſiaſt feuerte ab und die Kugel drang 
dem Hrn. Epſtein unter der Bruſtwarze durch den rechten Lungen⸗ 
flügel und blieb darin ſtecken. Vier Aerzte, welche ihn behandeln, 
erklären ſeinen Zuſtand für ſehr bedenklich. 1 

Der „Przyjaciel ludu“ ſchreibt: Zum Glanze unſerer Volks⸗ 
verſammlung in Culm iſt jetzt noch das hinzugetreten, daß der 
Papſt allen denjenigen, welche in der Volksverſammlung anweſend 
waren, den apoſtoliſchen Segen ertheilt hat. ; 

Mewe, den 16. November. Nachdem der polniſche land 3 
wirthſchaftliche Verein in Pehsken an Entkräftung entſchlafen war, 
forderte, wie ſ. Z. gemeldet wurde, Herr Krasziewiez⸗Thiemau zur 
Bildung eines polniſchen landwirthſchaftlichen Vereins für den gan⸗ 
zen Kreis Marienwerder auf. Trotz aller Aufmunterungen in pol? 
niſchen Blättern waren nur 25 Perſonen zu der Verſammlung ee I 
ſchlenen, die geſtern in Pehsken behufs Bildung jenes Vereins 
ſtattfand. Die Fünfundzwanzig traten dem neuen Vereine als Mit⸗ 
glieder bei und erlegten 34 , Jahresbeitrag, wovon aber 11 
Ag für Inſerate abgehen. Das Statut ſetzt im § 7 feſt, daß die 
polniſche Sprache die Vereinsſprache ſein ſoll. Allmonatlich ſollen 
in den Orten, wo ſich ein Bedürfniß dazu herausſtellt, Berſamm⸗ 
lungen ſtattfinden, die Generalverſammlungen ſollen viermal in 
Pehsken abgehalten werden. Zum Vorſitenden wurde der Pfarre 
hufenpächter Herr Krasziewicz-Thiemau gewählt. Wenn die pols 
uiſchen landwirthſchaftlichen Vereine zu Pehsken und Pienonskowo, 
trotzdem der erſte 230, der andere 200 Mitglieder zählte, wie man 
aus der Eröffnungsrede des Herrn Krasziewiez erfuhr, ſich nicht 
halten konnten, ſo muß man die Zähigkeit anerkennen, mit welcher 
der Genannte das Werk immer wieder von vorne beginnt. Daß 
es aber Beſtand habe, läßt ſich nach den bisherigen Erfahrungen 
nicht voxausſagen. N 

Aus Forſthaus Lindenbuſch im Kreiſe Schwetz ſchreibt 
man unterm 13. Nov. der „Köln. Z.“: Zum hieſigen Revier ge⸗ 
hört die Förſterei Neuhaus bei Gatzno, woſelbſt der Förfter Pe 
angeſtellt jſt. Derfelbe hat zwölf Kinder deren Verſorgung be 
der beſcheidenen Einnahme ſchwierig iſt. Die ältefte Tochter Lina 
(15 Jahre alt) hat ordentlich nähen gelernt und ihr innigſter 
Wunſch war der Beſitz einer Nähmaſchine, um durch dieſe einigen 
Verdienſt zu erlangen. Da die Mittel des Vaters für ſolche An⸗ 
ſchaffung nicht reichten, ſchrieb das Mädchen ohne Vorwiſſen der 
Eltern an den Kaiſer. Geſtern traf von der Königl. Regierung 
zu Marienwerder die Mittheilung ein, daß der Kaiſer nicht nur 
das Bittgeſuch gewährt, ſondern überdies eine Verfügung getroffen 
hat, durch welche für den noͤthigen Unterricht geſorgt wird. A: 

Pelplin, 18. Novbr. Durch den vergangene Woche erfolge _ 
ten Tod des Pfarrers Hobowski in Lesno, Kreis Schlochau, in 
die ſechszehnte katholiſche Pfarrſtelle im Bitthum Kulm erledigt. 
Der Biſchof v, d. Marwiß denkt nicht an Beſetzung der erledigten 
Stellen und die vom Oberpräfidenten verfügten Strafgelder find 
gar nicht einzuziehen wegen Mangel an pfändbaren Gegenftänden, 
Daß in den ohne Seelenſorger bleibenden Kirchengemeinden eine 
Lockerung der Sittlichkeit bereits fühlbar geworden iſt, wollen wir 
hier doch nicht ungeſagt fein laſſen. Wer trägt die Schuld davon? 
Die Regierung, die bei der Beſetzung geiſtlicher Stellen Rechte 
eltend macht, die ihr in anderen Staaten willig eingeräumt 
find, gewiß nicht. Das muß jedem Unbefangenen klar ſein, wenn 
er ſieht, wie der Kaiſer im Reichslande Elſaß⸗Lothringen die lan⸗ 
desherrlichen Rechte der Beſetzung der Pfarrſtellen unbeanſtandet 
wahrnimmt, während ihm als König von Preußen dieſelben Rechte 
von den Römlingen beſtritten werden und die Biſchöfe in ihrem 
Trotz lieber die Pfarrreien verwaiſen laſſen, als daß ſie bei Be⸗ 
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weite Kreiſe zu verbreiten ſei. Herr Dr. Brohm verlas in Anſchluß an 
die Mittheilung über die Synodalwahl einen in der Danz. Ztg. Nro. 
10651 enthaltenen Bericht aus Thorn, welcher die Wirkſamkeit des Pro⸗ 
teſtanten⸗Vereins für dieſe Wahlen hervorhebt, uud theilte zugleich in 
Bezug auf den von Hrn. G. Prowe geäußerten Wunſch mit, daß er die 
Ausarbeitung einer ſolchen Schrift beabſichtigte und hoffe, ſie in der 
December-Sitzung vorlegen zu können. Darauf wurde der Bericht über 
die Vorgänge an dem Berliner Delegirtentage erftattet, dabei die ver⸗ 
ſchiedenen Vorſchläge und Entwürfe für die von dem Delegirtentage zu 
erlaſſende Erklärung erwähnt und characteriſirt, auch der Schluß der an⸗ 
genommenen Form vorgeleſen, und mit allgemeiner Zuſtimmung aufge⸗ 
nommen. Auch der von dem Dekan Zittel in Carlsruhe gehaltene 
Vortrag „unſer Recht und unſere Pflicht in unſerer Kirche“ wurde be⸗ 
ſprochen und einzelne Stellen daraus — namentlich auch S. 24, 25, 27, 
28 des Berichts — vorgeleſen. Die Verſammlung gab ihre vollkommene 
Zuſtimmung zu den darin ausgeſprochenen Gedanken zu erkennen. Auch 
auf das in dem erwähnten Bericht vom Delegirtentag S. 29—39 abge⸗ 
druckte Votum des General-Superintendent Dr. Carl Schwarz in Gotha 
wurde nachdrücklich hingewieſen, und die ſchließlich die in Nro. 519 der 
Nat. Ztg. abgedruckte offene Antwort auf ein in der N. Evang. Kirchen⸗ 
Zig. befindliches offenes Sendſchreiben der 4 Hof- und Domprediger ver⸗ 
leſen. Eine in dem Bericht über den Delegirtentag enthaltene irrthüm⸗ 
liche Angabe betr. den Vorfitzenden des Thorner Vereins wurde berichtigt, 
Mit dem Ausſpruch des Dankes an den Berichterſtatter wurde die zahl⸗ 
reich beſuchte Sitzung geſchloſſen. 

— Im Stadttheater wurde geſtern ein dreiactiges Luſtſpiel von Hugo 
Müller gegeben: „Ein Diplmaten der alten Schule.“ Das Luftfpiel hat 
den Vorzug großer Objectivität in der Zeichnung der Charaktere. Wir 
ſehen Menſchen von Fleiſch und Blut vor uns mit natürlicher Empfin⸗ 
dung und lebenswahren Schwächen. Mit wieviel Recht freilig dieſer Her 
Legationsrath ſich einen Zögling der alten Schule nennt, ſteht dahin. 
Eins hat er ficherlich in dieſer Schule gelernt, ſoll ex mindeſtens nach 
der Abſicht des Dichters gelernt haben: jene chevalereske Bemeſſenheit 
der Etiquette, welche unſerem Jahrhundert in freieren Umgangsformen 
verloren gegangen iſt. Auch ſonſt iſt er ein im Grunde prächtiger Cha⸗ 
rakter. Nicht ohne Fehler, an denen wohl ſeine Stellung die meiſte 
Schuld trägt, ein wenig leicht im Punkte der Weiber, aber nicht der 
Frauen und ohne Frage ein Mann von tiefem Gemüth und jenem bis 
auf die Spitze getriebenen Ebrgefühl des deutſchen Edelmannes. Sonſt 
aber muß der Herr Legationsrath von den Prinzipien der alten Schule, zu 
ſondiren und darauf hin zu combiniren, wenig, ſehr wenig gelernt haben. 
Er iſt in der That nichts weniger, als ein vorſichtiger Diplomat. Es 


letzung derſelben die leichten Bedingungen erfüllen, die das Geſetz 
vorſchreibt. 

Danzig, 19. November. In einer am 11. d. M. zu Dres⸗ 
den abgehaltenen Verſammlung von Vertretern der an den Nord⸗ 
und Oſtſeehäfen betheiligten Eiſenbahn Direktionen iſt der Be⸗ 
ſchluß gefaßt worden, eine bedeutende Frachtermäßigung für aus 

ungarn aus geführtes, nach den Nord» und Oſtſeehäfen beſtimmtes 

Mehl eintreten zu laſſen reſp. anzuſtreben. 
d Gniewkowo, 15. November. Am 15. d. Mts. Vormit⸗ 
6½ Uhr, brannte das dem Bündner Friedrich Manthey in 
Seedorf gehörige Wohnhaus nieder. Mangelnde Vorſicht mit 
dem Lichte ſoll den Brand be beigezührt haben i 
* = Inowrazlaw, den 18. November. (D. C.) Die Poſt⸗ 
agentur im Liſchkowo iſt ſeit dem 1. d. Mts. aufgehoben worden. 

rübzeitig hat die Aufhebung der zwiſchen Güldenhof und Liſchkowo 
klurſirenden Botenpoſt ftattgefunden. Der Landbeſtellbezirk der Poſt⸗ 
agentur in Liſchkowo iſt ſeit dem gedachten Tage dem Poſtamte in 

„ Güldenhof zugetheilt worden. — Die Thorner Stadt Theater Ge 
E ſellſchaft des Direktors A. Schäfer, hat die Abſicht, in unſerer 
Stadt eine Reihe von Gaſtvorſtellungen zu geben. Die Vorſtel⸗ 
lungen finden in Bergers Hotel — die erſte am nächſten Mitt. 
Voch ſtatt. — Dem Knecht Andreas Gajewski in Lopiwo iſt das 
Vrerddenſtehrenzeichen für Rettung aus Gefahr verliehen worden. 
— Im hieſigen Handwerkerverein bielt am 18. d. Mis Kreisrich⸗ 
der Urbach einen Vortrag über „Herwegh“. In demſelben Ver 
cen fand am 13. d. Mis. die erſte geſellige Zuſammenkunft ftatt, 
g zweite geſellige Abend ſoll am 20. d. Mts. ſtattfinden. 
Am 28. November findet hierjelbit die Ergänzungswahl für 8 
Stadtverordnete ftatt, die zu Ende d. J. aus dem Stadtverordne⸗ 
ten⸗Collegium ausſcheiden. = 

Poſen, 19. November. Der Papit hat den Theilnehmern 
an der Kulmer Volkeverſammlung den apoſtoliſchen Segen ertheilt. 
Herr Trophil Rozycki aus Brachlin bat vom Kardinal Grafen 
Ledochowekt nachſtehendes Schreiben erhalten, welches der Pielgrzym 
veröffentlicht: „Geehrter Herr! Der Ausdruck der kindlichen An⸗ 
hänglichkeit und der unerſchütterlichen Treue für die Perſon des 
beiil. Vaters und den Stuhl Petri, welchen Sie, ſowie die in dem 

Schreiben vom 16. September er. mitunterzeichneten in Kulm ver⸗ 
ammelten Bürger und Preußen durch meine „Vermittelung über⸗ 
ſenden, habe ich geſtern zu den Füßen des beil. Vaters niederge⸗ 
legt. — Der heil. Vater hat dieſen neuen Beweis der Standhaf- 
tigkeit und der Liebe zur Kirche und deren ſichtbaren Haupte 
von ſeinen geliebten Söhnen aus dem Kulmer Lande ſehr gnädig 
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aufgenommen und indem er fi darüber gefreut, daß ſiſt kein Sieg der neuen über die alte Schule, den uns das munter ge⸗ 
ie dort die gemeinſchaftlichen Verſammlungen und ſchriebene Luſtſpiel veranſchaulicht, vielmehr der Sieg einer klugen, ſcharf⸗ 
Berathungen an der Auftechterhaltung und Kräftigung | blidenden Frau über einen ſiegesgewiſſen und etwas eitlen Cavalier. 


Die Baronin von Strahl iſt ohne Zweifel der am feinſten und beſten 
gezeichnete Charakter des Stückes. Sie beſitzt eine Kenntniß des Mannes⸗ 
charakters, die ſie zu einer glücklichen Ehe prädeſtinirt und der ein wenig 
veſſimiſtiſche, um nicht zu ſagen blaſirte Zug des Herrn Legationsrath 
wird vor ihrem Humor und ihrem Scharfblick bald verſchwinden. 
Jungen Damen, welche Studien der Mannesſeele machen wollen, möchten 
wir daher den Beſuch des Stückes empfehlen, das umſomehr, als dasſelbe 
auch noch eine andere nicht minder tiefe Wahrheit predigt: Es iſt nicht 
gut, daß der Menſch allein ſei und wäre er auch ein beſternter Legations⸗ 
rath. Die übrigen Rollen, das junge unerfahrene Ehepaar, ſind an⸗ 
muthig und einfach gezeichnet, der monsieur Jean vielleicht ein wenig zu 
ſehr mit bühnenhafter Schablone. Sonſt hält ſich das Stück frei von 
ſterotypen Wendungen, der Hauptſchwäche moderner Luſtſpiele. Der ein⸗ 
zige Vorwurf, den man nach diefer Richtung bin machen könnte, iſt die 
Unmöglichkeit der Teſtamentsſcene. Indeß bemeiſtert der Dichter dieſe 
etwas draſtiſche Schroffheit mit feinem Humor. 


Die Darſtellung war würdig. Frl. Egger ſpielte die Baronin mit 
gutem Tact und herzlichem Humor, Frl. Gutperl die Eleonore einfach, 
wie die Rolle vorgezeichnet iſt. Herr Zwenger hätte dem etwas vorwitzigen 
Bedienten gegenüber etwas mehr Zurückhaltung beobachten können, ſonſt 
war fein Spiel würbig und ſchlicht. Herr Fiſcher bätte feinen Legations⸗ 
rath im Grundton der Darſtellung vielleicht etwas mehr von höfiſcher 
Etiquette geben können, um in den humorvollen Scenen um fo herz- 
licher aus dieſer Reſerve herauszutreten. Daß z. B. ein Mann von Le⸗ 
bensſtellung, wenn er einer Dame präſentirt wird, den Kneifer in's 
Auge ſetzt und derartige kleine Vorſtöße ſchädigten die fein veranlagte 
Rolle, deren Darſtellung namentlich auch iu der Bewegung zurückhaltende 
Bemeſſenheit verlangt. Dagegen dürfen wir den humorvollen herzlichen 
Ton und die feine Ironie, mit welcher Herr Fiſcher den Character aus⸗ 
ſtattete, nicht unerwähnt laſſen. Das Enſemble war abgerundet und 
das feine anmuthende Luſtſpiel fand lebhafteſten Befall, wenn dieſer ſich 
auch nicht ſo laut äußerte, wie vielleicht das Johlen der Galerie bei 
Darſtellungen anderen Genres. Als einen dankenswerthen Fortſchritt 
der Direction müſſen wir es anerkennen, daß dieſelbe fich in letzter Zeit 
gewillt zeigt, das feinere Luſtſpiel mindeſtens nicht ganz zu vernachläſſi⸗ 
gen. An einem günſtig gelegenen Abende und mit beſſerem Zuſatze, als 
geſtern, wird „Ein Diplomat der alten Schule“ ſicherlich ein volles 
Haus finden. 

— Ein toller Hund, deſſen Herr unbekannt, iſt heute in der Brom⸗ 
berger Vorſtadt getödtet worden, nachdem er noch zwei Hunde und eine 
Ziege gebiſſen hatte. Die gebiſſenen Thiere ſind in Obſervation genom⸗ 
men. Polizeilicherſeits werden die Vorſchriften betr. das Anſchließen der 
Hunde reſp. das Aufſetzen feſter Maulkörbe in Erinnerung gebracht. 

Bei einmal conſtatirter Tollwuth iſt dieſe Porhibitivmaßregel allerdings 
erforderlich. Doch glauben wir nicht, daß dem Auftreten der Tollwuth 
ſelbſt damit an der Wurzel beizukommen iſt. Nach unſerer Anſicht, zu 
der wir nach eigenen angeſtellten Zichtungsverſuchen mit Hunden verſchie⸗ 
dener Raſſen gelangt ſind und nach Anſicht der beßten Autoritäten auf 
dieſem Gebiet, iſt die Urſache der Tollwuth der raſſeloſen Entartung 
ſchlechtgehaltener Hunde zuzuſchreiben. Dieſes Uebel iſt fo groß und na⸗ 
mentlich in Städten ſo weit verbreitet, daß die Bemühungen wahrer 
Hundefreunde ziemlich machtlos dagegen ſind. Das beſte Mittel dage⸗ 
gen, es findet freilich viele Feinde, iſt eine hohe Hundeſteuer. 
Der Beſitzer eines Raſſehundes, welcher demſelben mehr die Rechte eines 
Genoſſen einräumt, wird dieſes Opfer gern bringen. Seitens aller de⸗ 
rer freilich, welche dieſem edelſten der Hausthiere nur eine ſehr tiefe Stel⸗ 
{ung einräumen, würde der Proteſt gegen eine ſolche heilſame Maßregel 
ein ſehr lebhafter ſein. Der . größte Uebelſtand in dieſer Rich⸗ 
tung, das vielfache Benützen des Hundes als Zug⸗ 
thier, wozu derſelbe ſeiner ganzen Natur nach nicht beſtimmt iſt, 
findet bier, Gott jet Dank, wenig oder gar keine Bedeutung. 

— pom Diakonifenpans wurde heute eine Typhuskranke der Jſolir⸗ 
ſtation des ſtädt. Krankenhauses überwieſen. 

— Die Kapla, welche in letzter Zeit wiederholt von der Polizei ver⸗ 
anlaßt wurde, iſt von ſehr gutem Erfolg geweſen. In letzter Zeit haben 
derartige Nachſuchungen faſt keine vagabundirenden Perſonen innerhalb 
unſerer Mauern ergeben. Nur geſtern wurde ein mehrfach beſtrafter Ver⸗ 
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findigmachung der erlaubten Mittel zum S 
thollten een Intereſſe ten, ſendet er Ihnen Allen, welche 
an der Volksverſammlung in Kulm Theil genommen, Seinen apo 
ſtoliſchen Segen. Mit Freuden entledige ich mich dieſes Auftra⸗ 
es und verbinde hiermit meinerſeits für Sie und die übrigen 
itunterzeichneten die Versicherung meines Wohlwollens und mei- 
ner Hechachtung. 
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Coca les. 

5 Thorn, 20. November 1877. 

— ueber Herrn Adolph Wallnöfer, den Baſſiſten des morgigen Hof⸗ 
mannconcertes lauten die Urtbeile der Preſſe übereinſtimmend lobend, 
nicht minder über den Tenoriſten, Herrn Wiedemann. Ueber erſteren 
ſchreibt die Deutſche Muſitzeitung Folgendes: 

Herr Wallnöfer, der gegenwärtig 21 Jahre alt iſt, widmete ſich be⸗ 
reits im 14. Lebensjahre muſikaliſchen Studien. Die erſte Anregung 
erhielt er von feinem Vater Franz Wallnöfer, einen Schüler Lablache's. 
In den Jahren 1872 bis 1875 genoß er den ſorgfältigſten Unterricht 
des wackeren Rokitansky, welchem er auch große Vorzüge in feiner Ge⸗ 

ſangsbildung verdankt. Ueber dieſe Studien vernachläffigte der tüchtige 
begabte Kunſtjünger keineswegs die Compoſitionsſtudien; zuerſt ſtudirte 
er unter der Leitung von Krenn, dann im Conſervatorium unter Otto 
Deſſoff. Wie Adolf Wallnöfer in ſeiner künſtleriſchen Entwickelung mit 
allem Eifer vorging, ſo ſtrebte er auch darnach, dieſelbe möglichſt durch 
bedeutende äußere Anregung zu fördern; zu dieſem Zwecke unternahm er 
wiederboll Reifen nach Deutſchland, ſuchte die Bekanntſchaft großer Mu⸗ 
fer zu machen, wirkte in Baireuth im Jahre 1872 im Gründungscon⸗ 
certe (9. Symphonie) mit, ſtudirte in München zugleich mit Peter Cor⸗ 
nelius und machte 1874 in Baireuth die nähere Bekanntſchaft Richard 
Wagner's. Erſt nach den eingehendſten Studien trat Wallnöfer in die 
Oeffentlichkeit und zwar in doppelter Eigenſchaft, als Lieder⸗Compo niſt 
und Sänger. 
N Ueberall wurde Wallnöfer als geſchmackvoller tüchtig geſchulter Sän⸗ 
ger anerkannt. Neuerdings bewährte Adolf Wallnöfer feine Vorzüge in 
ſeinem jüngſten ſelbſtſtändigen Concerte im kleinen Muſikvereins-Saale; 
außer zwei Inſtrumentalpiecen beſtritt er dieſes Concert aus eigener 

Kraft und fang nicht weniger als zehn Piecen. Es befanden ſich unter 

en Vorträgen einige von größerer Ausdebnung, wie die Ballade von 

Adolf Jenſen, „Das Mädchen von Isla“ (Text von Walter Scott), fer⸗ 

ner manche von ziemlich ſchwieriger Behandlung, ſo die kurze Arie aus 

andes „Judas Matkabäus“ und Lied von Hugo Brückler „Am wilden 
Klippenſtrande“ (aus Scheffel's „Trompeter von Säckingen“); gleichwohl 
lieb Herr Wallnöfer bis an's Ende unermüdet. Seine Tonbildung iſt 
gediegen, feine Phrafirung höchſt deutlich, er ſingt mit vollem Verſtänd⸗ 

e, dabei iſt ſein Organ gleichmäßig ausgebildet, von edlem Timbre 

d in allen Lagen ausgiebig. Herr Wallnöfer erbielt von dem zahlrei⸗ 
chen und diſtinguirten Publikum rauſchenden Beifall. 

— P Der proteſtanten⸗Bereln hielt am Montag d. 19. Novbr. ſeine re⸗ 
gerlmäßige Monatsſitzung. Vor dem Eintritt in die Tagesordnung tbeilte 

Herr Prediger Geſſel den Beſchluß des Vorſtandes mit, den Bericht über 
die Thätigkeit des am 10. Oct. in Berlin verſammelt geweſenen Dele⸗ 
girtentages unter die Mitglieder gratis zu vertheilen u. die Actenſtücke 
9 betr. die Wahl des Pred. Lic. Hoßbach für 20 Pf. abzulaſſen. Es wur⸗ 
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Den ſofort auch von letzterer Schrift eine größere Zahl Exemplare abge⸗ 
ommen. Herr Pred. Geſſel gab ferner über die Voegänge bei und in 
Folge der Wahl des Lic. Hoßbach an der Incobi⸗Kirche einige ihm erſt 
in Berlin bekannt gewordene Notizen; es wurde darauf zur zahlreichen 
Beſtellung von Exemplaren der proteſtantiſchen Flugblätter (das Expl. 
jährl. 50 Pf.) aufgefordert und zugleich die in Zürich zum 31. Oetbr. d. 
J. erſchienene Schrift „95 Neue Theſen dem deutſchen Volk gewidmet“ 
empfohlen; der Preis derſelben iſt 1 Mk. 60 Pf., bei Abnahme von 100 
Expl. jedoch nur 60 Pf. Hierauf wurde in die T.⸗O. eingetreten. 

Herr Pred. Geſſel erſtattete Bericht über die Verhandlungen an 
dem Delegirtentage zu Berlin, er eröffnete denſelben mit einer Mitthei⸗ 
lung über die am 7. Novbr. hier vollzogenen Wahlen zur Provinzial⸗ 
Synode und über die in den Vorbeſprechungen gegen den Proteſtanten⸗ R U 
Verein kund gegebenen Anfihten und Ausſprüche. Der Vorſitzende des brecher eingeliefert und polizeilich ausgewieſen. 3 

8 Proteſtanten⸗Vereins Hr. Kaufmann G. Prowe ſprach darauf den Wunſch — Gefunden und poltzellich in Verwahrſam genommen iſt ein Muſchel⸗ 
aus, es möge eine Flugſchrift herausgegeben werden, welche die Grund- portemonnaie mit geringem Inbalt und ein Paar rothe Kinderhandſchuh 
ſätze und Ziele des Proteſtanten⸗Vereins kurz und klar darlegt und in an einem Bande. 


Jonds- und Produlten-Vörſe. | 


— Bon Seiten des Handelsminiſteriums ift, wie die „B. B. 3." 
hört, die Einſetzung einer Kommiſſion der königlichen Direktion der 
Oſtbahn in Stettin für Uebernahme der Verwaltung der Hinterpom⸗ 
merſchen und Borpommerſchen Bahnen angeordnet worden und wird 
mit dem 1. Januar 1878 in Wirkſamkeit treten. Die Wahl des Sitzes 
dieſer Kommiſſion hat namentlich mit Rückſicht auf die eventuelle Ab⸗ 
ſicht, ein Abkommen zwiſchen der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger und 
der königl. Oſtbahn wegen Dirigirung des Güterverkehrs zwiſchen Stet⸗ 
tin und Berlin via Küſtrin zu treffen, eine große Wichtigkeit. 

Danzig, den 19. November. Wetter: ſchön. Wind: W. 

Weizen loco ſand bei cecht reichlicher Zufuhr willige, wenn auch 
nicht allgemeine Kaufluſt zu unveränderten Preiſen, dann aber wurde 
die Stimmung bemerkbar matter. Bezahlt wurde für Sommer⸗ 122, 
224 pfd. 192, 194 Ag, 131 pfd. 205 Ar, bunt und bellfarbig 121/2, 
124/5 pfd. 200, 205, 207 A, bunt 125, 127 pfd. 215, 216 Ax, hellbunt 
124129 pfd. 218229 Ar, hochbunt und glafig 129-182 pfd. 235— 
247 Ax per Tonne. Von ruſſiſchem Weizen iſt heute die Zufuhr nicht 
groß geweſen und wurde ſolcher zu ziemlich unveränderten Preiſen ver⸗ 
kauft. Bezahlt ift für abfallenden 119/20, 122/3 pfd. 170, 175 Ar, 
125/6 pfd. 185, 188, 194 Au, beſſeren und rothbunt 123% ;pfd. 190, 
200 Ax, rothbunt 127/8, 129/30 pfd. 205, 206 A, Winter⸗ 132/ pfd. 
210 KAM, hellbunt 125 pfd. 216, 218 A, Kubanka 129/30 pfd. 180 Ag 
per Tonne. Termine geſchäftslos, November 215 KA Br., 212 Ar Gd 
Regulierungspreis 216 Ar. Gekündigt 250 Tonnen. 

Roggen loco matter, und leichteres Gewicht ſchwer verkäuflich. Be⸗ 
zahlt iſt für unterpolniſchen und inländiſchen 119/20 pfd. 135½, 122 pfd. 
137, 124 pfd. 141, 124/5 pfd. 141½, 125 pfd. 142, 143 Ar, 125 /6 pfd. 
143½ Ax per Tonne nach Qualität ruſſiſcher brachte 110 pfd. 120, 
117 pfd. 130, 119 pfd. 129, 120 pfd. 133 u per Tonne nach Qualität. 
Termine Novbr.⸗Dezbr. unterpolniſcher 140 4 Br., April⸗Mai 140 
Ax Br., unterpolniſcher 144 A Br., 142 Ar Gd. Regulirungspreis 
135 Ar. — Gerſte loco feſt, große 106-115 pfd. 165 179 Ag, kleine 
100, 103, 106%, 108 pfd. 136, 137, 140, 141 Ax, ruſſiſche Futter⸗ 130 
Ax, 103, 104/5 pfd. 133, 134 Ag per Tonne bezahlt. — Erbſen loeo 
Mittel- brachten 154, 156 Ag per Tonne. Termine April⸗Mai Futter⸗ 
145 A Br. — Dotter loco ruſſiſcher wurde zu 115 Ax per Tonne ver⸗ 
kauft. — Spiritus loco iſt zu 48 Ax gehandelt. 


Berlin, den 17. November. — Producten⸗Bericht. — 


Wind: WW. Barometer 28,2. Thermometer früh 2 Grad. Witte⸗ 
rung: trübe. 

Weizen loco fand etwas mehr Beachtung, ſoweit es ſich um die beſ⸗ 
ſeren, zu Kündigungszwecken geeigneten Qualitäten handelte, und auch 
für die nahen Termine trat, behufs Deckungen, regere Frage hervor, 
wobei die Preiſe eine ziemlich erhebliche Erhöhung erfuhren. Der Markt 
ſchloß dann aber in ruhiger Haltung, mit vorwiegendem Angebot. Gef. 
25,000 Ctr. 

Roggen zur Stelle blieb feſt im Werthe gehalten, während die Ter⸗ 
minpreiſe ihre anfängliche kleine Erholung nicht behaupten konnten. Get. 
21,000 Ctr. 

Hafer, loco und auch auf Lieferung, blieb nur ſchwach im Preiſe 
gehalten. Gek. 4000 Ctr. 

5 vg hatte ſehr geringen Verkehr zu den ungefähr vorgeftrigen 
reiſen. i 

Spiritus, anfänglich feſt und abermals beſſer bezablt, hat ſchließlich 

die vorherige kleine Preisbeſſerung ſo ziemlich wieder aufgeben müſſen. 

Weizen loco 190 235 A pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert, gelb. ſchleſ., märk. u. uckermärk. 208-215 ab Bahn bez., galiz. 
200-205 KA ab Bhn. bz. Roggen loco 137—156 A pr. 1000 Kilo nach 
Qualit. gefordert. Ruſſiſcher 138139 & ab Bahn und Boden bez. 
inländiſcher 148 154 Ag ab Bahn u. Kahn bez. — Mais loco alter 
per 1000 Kilo 148-154 K nach Qualität gefordert, neuer ruſſ. 139— 
143 Ag. bez. — Gerſte loco 140 195 & per 1000 Kilo nach Qual. 
gefordert. — Hafer loco 110165 A per 1000 Kilo nach Qual. ge⸗ 
fordert. Oſt⸗ und weſtpr. 120-145 K bez. Ruſſ. 110—142 Ag bez. 
Pomm. 139—145 A bez. Schleſ. 125—145 Ar bez. Böhm. 125 —145 
Ar ab Bahn bez. — Erbſen Kochwaare 166— 195 4 per 1000 Kilo, 
Futterwaare 155165 Ag per 1000 Kilo bez. — Mehl. Weizenmehl 
Nro. 0: 29,50 — 28,00 Ax bez., Nro. 0 und 1: 28,50 27,00 A bez. 
Roggenmehl Nro. 0: 23,00 21,00 A bez., Nro. 0 und 1: 20,25 
19,00 Ax bez. — Oelſaaten. Raps 310-330 Ax bez. Rübſen 310— 
325 Ax per 1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 74 Ar bez. 
Leinöl loco 68,5 A bez. — Petroleum loco incl. Faß 29 A r. — 
Spiritus loco ohne Faß 51,5 —2 Ax bezahlt. 

Die heutigen Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Weizen auf 
212 A per 1000 Kilo, für Roggen auf 139 A per 1000 Kilo, für 
Hafer auf 130 A per 1000 Kilo, Petroleum auf 27,2 Ax per 100 Kilo. 

— Gold» u. Papiergeld. — 
Dukaten p. St. — — — — Sovereigns 20,38 G. 
20 Fres. Stück 16,25 bz. — Dollars 4,19 bz. — Imperials p. 
500 Gr. 81,25 bz. — Franz. Bankn. 81,20 bz. — Oeſterr. Sil⸗ 
berg. 181,00 etbz. - 


Telegraphische Schlusscourse. 
Berlin, den 20, November 1877 
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19./11. 77 
Fonds . 
Auss, Banknoten 
Warschau 8 Tage. 
poln. Pfandbr. 5% . 
poln. Liquidationshriefe . 
Westpreuss. Pfandbriefe . 
Westpreus. do. 4½% 
Possner do. neue 4% . 
Oestr. Banknoten . . . 
Dissonte Command. Anth. 
Weizen, gelber: 
Novbr. . ö 
April-Mai 
Roggen: 


. * . * . 


000 sh, 
Nov.-Dezmbr. . 
Dezbr.-Jan. 
April-Maäi . 

Rüböl. 
Novbr. 
April-Mai 

Spiritus. 


. * 


loco 
Noro 
April-Mai Se 
Wechseldiskon 
Lombardzinsfuss 


en 20. November. 


Thorn, d 
Waſſerſtand der Weichſel heute 1 Fuß 9 Zoll. 


SRIELALL.H 
Bekanntmachung. 


Im Einvernehmen mit der Schul⸗ Partie Weidenſtrauch auf der Bazar⸗ 


deputation heben wir beſchloſſen, die 


bisherige Art und Weiſe der Einziehung | fen meistbietend verkauft werden. Die 


des Schulgeldes in der höheren Töch⸗ 
terſchule, der Knaben⸗ und Mädcheu⸗ 
Mittelſchule fortan aufhören zu laſſen. 

Künftig wird das Schulgeld nicht 


durch den Kaſſenboten aus den Woh⸗ 


nungen der Eltern reſp. Vormünder 
abgeholt, ſonderu an beſtimmten Tagen, 
welche von den Dirigenten der vorge— 
nannten Anſtalten den Schülern be— 


kannt zu machen find, in deu betreffen⸗ 


den Schullokal von einem Beamten 
der Kaſſenverwaltung eingezogen wer⸗ 
den. 

Die Schulkinder haben hierzu das 
Schulgeld mitzubringen reſp. bleibt es 
den Eltern überlaſſen, das Schulgeld 
an den betreffenden Tagen ſelbſt zur 
Schulkaſſe einzuzahlen. 
Erfolgt die Zahlung des Schulgeldes 
an den dafür ſbeſtimmten Terminen 
nicht, ſo wird daſſelbe im Wege des 
Zwangsverfahrens, wozu auch die Ver⸗ 
weiſung don der Schule gehört, zur 
Einziehung gebracht werden. 

Thorn, den 19 November 1877. 


Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. f. Cheſter und Neucha⸗ 


Schon bisher iſt es geſtattet, wiſſen⸗ 
ſchafllichen und techniſchen Zcitſchriften 
bei der Verſendung unter Band kleine 
Stoff⸗ oder Zeugmuſter beizufügen, in⸗ 


ſofern die Muſter lediglich als unent⸗ 


behrliche Beigaben zur Erläuterung des 
Textes dienen. Dieſe Einrichtung ſoll 
— jedoch lediglich verſuchsweiſe und 
mit Vorbehalt des Widerrufs — da⸗ 
hin ausgedehnt werden, daß von ſetzt 
ab auch Kataloge und Preisliſten, de⸗ 
nen Muſter der gedachten Art beige» 
fügt find, zur Beförderung gegen das 
Porto für Druckſachen im inländiſchen 
Verkehre zugelaſſen werden. Bedin⸗ 
gung iſt, daß die den Katalogen und 
Preisliſten beigefügten Muſter aus 
kleinen dünnen Stoff⸗ oder Zeugab- 
ſchnitten beſtehen und die Stärke des 
zur betreffenben Druckſache verwendeten 


Papiers nicht erheblich überſchreiten, 


ferner, daß dieſelben nicht die Eigen⸗ 
ſchaft einer eigentlichen Waarenprobe 
haben, und daß die Sendungen ihrer 
ſonſtigen Beſchaffenheit nach zur Be⸗ 
förderung mit der Briefpoſt überhaupt 
geeignet find. Ueber die endgültige 
Beibehaltung dieſer Einrichtung wird 
indeß erſt der nächſte allgemeine Poſt⸗ 
Kongreß zu entſcheiden haben, welcher 
im Mai 1878 eröffnet wird. Je nach 
dem Ausfall dieſer Entſcheidung wird 
dann die obige Einrichtung entweder 
beibehalten werden können, oder aber 
geändert, ſelbſt wieder abgeſchafft wer⸗ 
den müſſen, worauf die betheiligten 
Handels⸗ und Gewerbetreibenden ſchon 
jetzt aufmerkſam gemacht werden. 
Berlin W., den 13. November 1877 


Der General-Boftmeifter. 
ZIS Stephan. 


Auction 
Mittwoch, den 21. d. Mts. verfalle⸗ 


3 ner Pfandſtücke bei 


Moritz Hirsch Erben. 
Culmerſtraße 333. 


Verliner 


„Berliner Sonntagsblatt“ 


pfiehlt J. 


II Nur 11 Mark 75 Pf. 
betraͤgt das Monats⸗Abonnement pro Dezember 


nebſt: 


x 


> 


Te te zum ſpan. Lieder ſpiel 
- a 1 à 10 Pf. an der Abend’ 
kaſſe. E. F. Schwartz. 
Im Verlags⸗Bureau in Altona er 
ſchien: A 
Des alten Schäfer Thomas 
feine 29 Prophezeiung Nu 
für die Jahre 1878 und 1879. 10 4 
Des alten Schäfer Thomas 
Prophezeiung über den 
Türkenkrieg und die Türkei.. 
10 &. Zu haben bei: Walter Lam- 
beck Brückenſtt. 8. 2 


Schneidemüble⸗ 
Verkauf. 

| Die zur Gebrüder Kuz- 

(Frl. Backstöver.) nitzki’jchen Konfursmalle 


Anfang Y8 Uhr. Nummerirte Billets & 3 Mark bei E. E. Schwartz. lebten, in Schnlit Weich ſel⸗ 
thal Ur. 3 an der Weichſel ber 


Weihnachts-Ausverkauff f vutt Sata x 


mit 2 kompletten Gattern ꝛc., 
zurückgeſetzten Stoffen ꝛc. 


Am 21. November 1872 
in der Aula der Vürgerſchule zu Thorn 


Großes Concert. 


Frau Dustmann, Fräul, Meller, Fräul. Bockstöver. 
Herr Wiedemann, Herr Wallnöfer. Herr Dr. Paul Klengel. 
Programm. 
5) Tarantelle f. Viol — Wieniawsky. 
(Herr Klengel.) 
6.a) „Widmung.“ 5 
b) „Es blinkt der Thau, Lieder: 
Schumann u. Rubinstein. 
(Herr Wallnöfer) 


Bekanntmachung. 
Am Sonnabend, den 24. Novem⸗ 
ber er. Vormittags 10 Uhr ſoll eine 


kämpe zum Abtriebe in mehreren Leo. 


Verkaufsbedingungen werden an Ort 
und Stelle bekannt gemacht. 
Verſammlungsort der Reflektanten 
Bazarſchanze — Blockhaus. 
Thorn, den 16. November 1877. 
Königliche Fortifikation. 
IR} SE : 3 
Konzert u. Geſangsvorträge. 
Riſiners Reſtauralion. 
Dorowiahs kieſtaurant. 
Heute Mit woch 6 Uhr Abends 
großes Wurſteſſen 
mit Schmorkohl, ſowie friſche Eisbeine 
Es ladet ein M. Borowiak. 


I. Theil: 
i) Sonate f. Viol. u. Pfte. — Gade. 
(Herr Klengel u. Frl. Meller.) 
2) Arie aus Freischütz — Weber. 
(Frau Dustmann.) 
3a.) Nocturne, Fis-dur 155 Chopin, 
b.) Etude II. Pft. Henselt. 7) Concert f. 2 Pfte. — Saint-Saöns. 
(Frl. Meller) (Frl. Meller u. Herr Klengel.) 
4a.) „Mir träumte von einem II. Theil: 
Königskind.“ | Hier Spanisches Liederspiel f. Sopran, Alt, 
b) „Warnuug.“ Tenor, Bass u. Pianofortebegleitung 
Hartmann und Reinecke. von Robert Schumann. 


Eine große Auswahl in 


Steppröcken 
per Stück 3,50 Ar empfing und 
empfiehlt 
Adolph Weiss. 1 


| Culmerſtraße. 


ferner einem Wohnhauſe, 
beginnt 


ſoll jetzt freihändig verkauft werden. 
Näheres bei dem unterzeichneten 

am 20. November a. er. 
L. Bulakowski. 


Verwalter der Maffe. 
A. Sieg. 
ur Ballſaiſon 
couleurte Tarlatans per Weter 50 Pf. 


teller Käſe 
offerirt A. Mazurkiewiez. 
Zahnarzt 
Kasprowicz.“ 
Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platina-, Cementplomben. 
NRichtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 
Hallenſer Schälerbſe, Koch- u. Futter⸗ 
erbſe, graue Erbſen, Bohnen, Linſen, 
weißen und blauen Mohn, Gries, 
Graupen, ſehr billig! Gerſten⸗, Hafer⸗ 
und Buchweizgrützen in allen Köͤr⸗ 
nungen, Pflaumen, Pflaumenmus der⸗ 
ſchiedener Sorten, Nüſſe empfiehlt 
Carl Spiller. 
A. Barrein, 
Kunſtgärtner. 
Botaniſcher Garten Thorn. 
empfiehlt zur Herbſipflanzung 
Frucht⸗ u. Zierſträucher t. 
als beſonders preiswürdig gegen Gaffa. 
Meine ea ½ Meile vom Bahn⸗ 
hof Thorn in der Nähe der neu zu 
erbauenden Feſtungswerke belegene Zie— 
gelei, ſowohl beſten als ergiebigſten ——— 
Lehmlagers, bin ich Willens unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
A. Fenski. 


»Ich bin Willens mein Grund⸗ 
ſtück auf der Gr. Mocker Nr. 
49a. mit Viklualien⸗Anlage aus freier 


Verkauf. 
| Norweg. cond. Milch zu allen Zwecken 
vorzüglich u. haltbar bei 
en Carl Spiller. 
Offerten zur Lieferung von gefprenge 7 
ten Feldsteinen (Fundamentſteinen) 
nimmt entgegen der Bauunternehmer 
für Fort V. in der Schlüſſelmühle bei 
Podgor z : 


Methodiſche Anleitung | 
zum Selbſtunterricht ©: 


und zum Gebrauch in 


Berlin, Uerandeinentte. 37, III, 
2 alte, aber noch brauchbare Ar⸗ 

weiß do. do. 48 Pf 

in ganzen Stücken noch billiger, empfiehlt 

Jacob Goldberg, Altſtädt. Markt 304 


n ſtehen in Lul kau zum 


Neuer Roman von Ebers. 


In cirea 8 Tagen erſcheint: 
Ho m o s u m 


von 
G. Ebers. 

Preis 6 Mark broch. 

Meinen geehrten Kunden zur gefl. Nachricht, daß ich ebenſo wie des 

Verfaſſers vorhergehende Romane „Aegypt. Königstochter“ und „Uarda“ 

auch „Homo sum“ leih weiſe vergeben werde. 

Die Ausgabe geſchieht genau in der Reihenfolge der eingehenden 

Meldungen. Ergebenſt 
Walter Lambeck. 
us, Runft- und Mufifalienhandtung. 


| Schulen. 1 
ö ö Nebſt 25 Stück einf. u. Ä 
doppelten Rundſchrift. 
federn in 9 Sorten. 
Preis 4 Mark. 
Schulausgabe A. mit 
25 Federn 2 M. 
Schulausgabe B. mit 
9 Federn 1,20 M. 
Vorrätbig in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. l 


Auch in dieſer Satſon habe ich eine große Partie 
\ * — 
Kleides ſt DT PT 
zurückgeſtellt, die ich zu 


bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkaufe: 
Rayé fill mohair à 50 4 pe. Elle. 


® Aus voller Deberzeuzung“ 


kann jedem Kranken die tauſendſach 
bewährte Dr. Airy's Heilmethode 
ne“ werden. Wer Näheres 
darilber wiſſen will, erhält auf 


PR pie von Richter's 
erlags⸗Anſtalt in Leipzig einen mit 
vielen belehrenden Krankenberichten 
verſehenen „Auszug“ aus dem illn- 


En zu . bitte, Broché „ WW beiten Dr mies Jae. 

e „ = thode“ . Aufl., Jubel⸗ 

en Moſaik armure a 50 9. pre , Aub gabe) et franeo w 
2 geſandt. 


„ 
Holfteiner Auſtern und 
ſchöne Spickgänſe 
offeriit A. Mazurkiewiez. 
Schwein epöchkelſleiſch 
von jungen engliſchen Schweinen em⸗ 


H. Rudolph, Fleiſchermſtr. 
Schubmacherſtr. 41 


Ein Ueberzieher iſt vertauſcht worden, 
und kann gegen den meinigen in Em⸗ 
pfang genommen werden. 

L. Einsporn, Ofenfabrikant. 


Ein junger Menſch aus guter Fa⸗ 
milie, welcher Luſt hat die Kochkunſt 
zu erlernen, kann unter günſtigen Be⸗ 
dingungen von ſofort eintreten. 

Hotel Sanssouci. 


Betz rayé à 40 5 pr. „ 
und verſchiedene Stoffe zu auffallend billigen Preiſen. 


Jacob Goldberg. 


Alter Markt 304. 


edeulend berbeſſerte Hand⸗ 
maſchinen. 


Die neueſten Weil'ſchen Handdreſchmaſchinen mit verſtärktem Räderge⸗ 
trieb, gedeckten Zahnrädern und ſchmiedeeiſernem Geſtell, ſetzen alle veralteten 
Syſteme in den Hintergrund und ſind thatſächlich das Vorzüglichſte was darin 
eriftirt. — Man wende ſich an die Fabrik von 


Moritz Weiljun. Masch.-Fabr. Frankfurt a. Main. 


Agenten erwünſcht. 
(fine neu renovirte Wohnung von for 


Haasenstein 8 Vogler gleich oder 1. Januar zu vermieth 
Annoncen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes 2 . nde b, Sabre erl. 42 


ee und Wohnung zu vermiethen 
Schuhmacherſtr. 348. IL. Axon. 


2 Zimmer nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen. Siegfried Danziger, 
Brückenſtr. Nr. 11. 


Tageblatt 


und illuſtrittes Witzblatt „Ulk“ 


nenten erhalten den ſeit Ok ober 
erſchienenen größeren Theil von 


Berthold Auerbach's 


neueſtem 2 bändigen Roman 
Landolin 
von Reutershöfen 


welcher durch ſeinen hochinter⸗ 
effanten und ſpaunenden Inhalt 
allgemeines Aufſehen erregt, 
ratis und franco 
gegen Einſendung der Poſt⸗Abon 
nements Ouittung von der 
Expedition des „Berliner 
Tageblatt“, Berlin SW. 


Alle neu hinzutretenden Abon⸗ 


— er Berlin | Ein mol. Vorderzimmer mit auch ohne 
? Burſchengelaß zu vermiethen 1 
8 Da 1 . er u 77. Leipzigerstrusse 77. 8 Snglertiraße 138, 2 & 
e zem bers im - Ni 
aufe de 3 Stettin Theater- Anzeige. 7 


Berliner Tageblatt 
vollſtändig zum Abdruck 
gelangt, jo ift hier die ſeltene 


Grosse Oderstrasse 12. 

Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe⸗ 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfohlen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 
mit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 


Mittwoch, den 21. November 
Theater. 

Donnerſtag, den 22. November. um 
3. Mal: „Der Hypochonder.“ Luſt? 


ſpiel in 4 Akten von G. von el 


kein 


— — —— 


Gelegenheit geboten, für einen in den Stand ſetzen f : ; \ „Freitag, den 23. November. Benefiz 
ungemein billigen Betrag zu Originaltarif-Preiſen zu inſeriren und bei für Herrn Stephan. Der Blan- 
bart.“ Komiſche Operette 


n 3 

Akten von Offenbach. i 
In Vorbereitung: „Dora.“ Schau⸗ 
zu gewähren. ſpiel in 5 Akten von Sardau. — 
Durch eine zwanzigjährige Erfahrung find wir im Stande, zuverläſſigen] „Die Banditen.“ Komiſche Operette 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten Zeitungen zuin 3 Akten von Offenbach. — „Fati⸗ 


möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 


in Beſitz eines ſo 1 
höchſten Rabatte 


hochwerthvollen | | 


Romans zu gelangen. 


61,000 Abonnenten. 


ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen nitza.“ Komiſche Operette in 3 Akten 
Zeitungs verzeichnisse gratis. von Suppe, 5 
Die Direktion. 


in möblirtes Zimmer zu vermiethen Ein mbl. Zimmer nach vorn und 
Culmerſtraße Nr. 310. 5 | Parterre fof. zu verm. Bache 47. 


Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 
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